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deutſcher Reichstag. 


142. Sitzung am Donnerſtag, 13. Februar 1902. 


Am Tiſch des Bundes raths: 
Irhr. von Thielmann, Kraetke. 


Das Haus iſt ſehr ſchwach beſucht. 
Der Präſident Graf von Balleſtrem 
die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 
Zweite Berathung eines Geſetzentwurfes be⸗ 
treffend die Kontrolle des Reſchshaushaltsetats, des 
Landes haushaltsetats für Elſaß⸗Lothringen, des 
Haushaltsetats der Schutzgebtete. Dieſelbe wird 
ohne Debatte erledigt unter Annahme eines Ab⸗ 
ünderungsantrages Müller⸗Sagan — Gröber, 
rg e preußiſche Oberrechnungshof nicht „bis 
etteres,“ ſondern für das Rechnungsjahr 1901 
die Kontrolle 1 ö . 
Die dritte Berathung der endgiltigen Ueber⸗ 
ſicht der Einnahmen und Ausgaben des oſtafri⸗ 
kaniſchen Schutzgebletes für 1897/98 und der end» 
giltigen Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben 
der Schutzgebiete für Kamerun und Togo, ſowie 
. für 1898 werden debattelos er⸗ 
edigt. 
Es folgt die Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Etats. Reichs poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 
Bel Kapitel 85, Titel 1, Gehalt des Staats⸗ 
e führt 
g. Singer (Soz.) aus: n 
Reichstagsreſolution 1 die 5 
Vereins- und Geſchüäftspapieren als Druckſachen 
war von dem damaligen Staatsſekretär, Herrn 
von Poddbielski, in wohlwollendſtem Sinne ausge⸗ 
legt worden. Inzwiſchen hat es ſich herausge⸗ 
ſtellt. daß insbeſondere die Papiere wohlthätiger 
Vereine reſp. von Krankenkaſſen und dergleichen 
nicht von der Poſt als Druckſachen befördert 
wurden. Fiskaliſche Intereſſen find doch hier 
nicht am Platze. Die angekündigten Bemühungen, 
die Arbeitsloſigkeit in allen Reichs reſſorts nach 
Möglichkeit zu mildern, werden von der Poſtver⸗ 
waltung in etwas eigenthümlicher Weiſe durchge⸗ 
führt. Die Oberpoſtdirektion Hannover hat ein 
Circular erlaſſen, worin es heißt, daß im ver⸗ 
gangenen Etatkjahr die Ueberſchüſſe der Direktion 
erheblich hinter dem Voranſchlage zurückgeblieben 
ſelen, daß infolge deſſen bei den Auslagen die 
äußerſte Zurückhaltung beobachtet werden müßte, 
die auf eine Vermehrung des Beamtens und Untere 
beamtenperfonalg gerichtet find. Was nüßt es 
dann, wenn wir uns hier Jahr für Jahr Mühe 
geben, die Sonntags ruhe für Poſtbeamte auszu⸗ 
dehnen! In Köln iſt eine Verfügung erlaſſen 
worden, welche eine ungehörige Ueberwachung des 
Perſonals außer Dienft involviert. Aehnliches iſt 
auch anderwo vorgekommen. Redner bringt ſo⸗ 
dann Klagen vor üder eine menſchenunwürdige Be⸗ 
handlung der Unterbeamten. Schwere Bedenken 
äußert Redner gegen die ſogenannten „gehobenen 
Stellen“, inſofern als die betreffenden Zulagen in 
das perſönliche Belleben der Vorgeſetzten geſtellt 
ſeien. Es ſet eine morallſche Pflicht der Reichs⸗ 
ee een Anſprüche gewiſſer Klaſſen von 
je: seien. uf Bezahlung Beier Bezüge 
Staatsſekretär Kraetke: = 
verwaltung hat bezüglich der 8 pi 
haltes der Militäronwärter feiner Zeit im guten 
Glauben gehandelt; fie iſt ſogar über das Maß 
desjenigen hinausgegangen, was ſie an dleſe An⸗ 
würter zu leiſten hatte. Bezüglich der Geſchäfts⸗ 
papiere, befindet ſich der Herr Vorredner in einem 
Mißverſtöndntß. Wir hatten früher Im Meichspoſl⸗ 
gebiet im inneren Verkehr überhaupt keine Ge⸗ 
ſchaftspaplere. Auf 8 aus dem Haufe hat 
mein Herr Vorgänger ſeiner 
wir Rn 85 im Auslandsverkehr auch im 
inneren Verkehr Geſchüftspapiere zulaſſen. 7 
die Geſchäftspapiere unterliegen darum noch nicht 
denſelben Bedingungen wie die Druckſachen, ſondern 
es iſt für die Geſchüftspapiere ein Minimalporto 
feftgefegt, welches demjenigen eins einfachen Briefes 
entſpricht, und danach wird auch jetzt verfahren. 
Wir ſehen Kaſſenbücher als Geſchäftspapiere an 
und befördern fie als einfache Briefe, auch wenn 
fie ſchwerer find, Daß wir weltere Ermäßigungen 
gewühren könnten, kann ich nicht verſprechen. Die 
Oberpoſtdirektion Hannover hat eine von der 
Centralverwaltung ausgegangene Verfügung, Etats⸗ 
überſchreitungen möglichſt zu vermeiden, weiters 
gegeben. Der Oberpoſtdirektor hat dabei einen 
Zuſotz gemacht, in welchem er welter gegangen iſt, 
als die Centralverwaltung wollte. Ich billige 
dieſen Zuſatz, der ſich gegen eine Vermehrung des 
erſonals zu richten ſcheint, nicht. Eine Verfügung 
es Oberpoſtdtrektors in Köln, von der der Herr 
Vorredner ſprach, ſcheint mir auch wenig geeignet; 
aber es war damit eine Schädigung der Beamten 


Stagtsſekretär 


eröffnet 


icht beabſichtigt. Bei den gehobenen Stellen 


Zeit zugelagt, daß 


und Byrſenberichten, von dem erſten Beſtellgange 


Sonnabend, den 15 Februar 


kommt es nicht ſo ſehr auf poſitive Kenntniſſe und 
auf Dienſtalter an, wie auf Entſchlußfähigkeit und 
Umſicht. Nun hat jeder die beſte Meinung von 
ſich ſelbſt, und darum glauben diejenigen, die hier⸗ 
bet übergangen werden, fie würden mit Unrecht 
zurückgeſetzt. 

Präſident Graf Bal leſtrem theilt mit, 
daß eine Reſolution Gröber eingelaufen iſt, betr. 
das Uebereinkommen der kalſerlich deutſchen Reichs⸗ 
poſtverwaltung und der königlich würtembeiglſchen 
Poſtverwaltung betreffend die Einführung gemeine 
ſamer Poſtwerthzeichen. 

Abg. Gröber (Ctr.) bemerkt zur Geſchüfts⸗ 
ordnung, die Frage jet ſtaatsrechtlich ſehr ſchwlerig 
und er beantrage daher, ſeine Reſolution behufs 
näherer Vorberathung an die Budgetkommiſſlon zu 
überweiſen. ' 

Abg. Werner (Reformp.) ſpricht ſich gegen 
das Gratifikationsweſen und die Anſtellung von 
Damen im Poſtdienſt aus, auch wenn dadurch 
Geld geſpart werde. Den Klagen Singers über 
die ſchlechte Lage der Poſtunterbeamten ſchließe er 
ſich an. 

Abg. Müller» Sagan (freiſ. Vp.): Ich 
habe heute früh in der Budgetkommiſſion gehört, 
daß auf Herrn Staatsſekretär Kraetke Einwir⸗ 
kungen ausgeübt werden, die bedeuten: Rückwärts! 
Rückwärts! Don Rodrigo! Da babe ſich Prinz 
Arenberg gegen die Gehaltsaufbeſſerungen ausge⸗ 
ſprochen, weil die Bauern ſich jetzt ſchon beklagten, 
daß die Beamten ſich beſſer ſtänden. N 

Präſident Graf Balleſtrem erſucht den Redner, 
wenn er ſchon über Berathungen in einer Kom⸗ 
miſſton ſich vor der Oeffentlichkeit in der Plenar⸗ 
figung auslaſſe, doch wenigſtens keine Namen von 
Abgeordneten zu nennen. (Sehr richtig! rechts und 
im Centrum.) 

Abg. Müller» Sagan fährt fort: In der 
Preſſe find in dieſem Falle dfter Namen genannt 
worden. 

Präſident Graf Balleſtre m: Was in die 
Zeitungen kommt, kann ich nicht hindern. Solange 
ich hier ſtehe, werde ich dafür ſorgen, daß die 
guten Traditionen des Reichstages auch in dieſer 
Hinſicht gewahrt werden. (Bravo rechts und im 
Centrum.) 

Abg. Müller⸗Sagan bringt hierauf Mängel 
zur Sprache, welche ſich bei der Sekretärsprafung 
gezeigt hätten und vermißt noch immer Verbeſſe⸗ 
rungen in der Arbeitszeit und der Sonntagsruhe 
der Beamten. Redner beklagt die Ueberlaſtung der 
Briefträger bei dem erſten Beſtellgange und ſchlögt 
vor, Druckſachen von der Beſtellung beim erſten 
Gange auszuſchließen, ſowie eine beſondere Briefe 
marke einzuführen, welche auf einem abreißbaren 
Anhängsel den Vermerk trägt, daß die betreffende 
Poſtſache Sonntags nicht beſtellt werden ſoll. In 
Südafrika gilt ja das Kriegsgericht. Dagegen, daß 
dorthin beſtimmte Correſpondenzen geöffnet werden, 
können wir nichts machen; aber die engliſche Poſt⸗ 
verwaltung in Kapſtadt hat ſich herausgenommen, 
auch ſolche Correſpondenzen zu öffnen, die nur 
tranſito durch Kapſtadt gehen ſollten, zum Beiſpiel 
von Deutſchland nach Deutſch⸗-Süd⸗ Weſtafrika; 
ebenſo ſind Sendungen, die von Holland aus über 
Hamburg nach Deutſch⸗Südweſtafrika geleitet 
wurden, In Hamburg abhanden gekommen. Man 
vermuthet in Hamburg Briefmarder im Dienſte der 
engliſchen Spione. 

Staatsſekretär Kraetke: Im Jahre 1900 


wurde bekannt, daß Briefe aus Deutſchland nach 


der Delagoabal geöffnet worden waren, und es 
wurde damals Veranlaſſung genommen, durch un⸗ 
ſeren Botſchafter bei der engllſchen Regierung 
Beſchwerde zu erheben. Darauf wurde fofort er⸗ 
widert, daß die Oeffnung nicht angeordnet fet, daß 
man den Fall unterſuchen würde. Später theilte 
die engliſche Regierung mit, daß die Fälle auf die 
Unerfahrenheit der milltüriſchen Cenſur zurüczzu⸗ 
ühren fet uno daß man fie bedaure. In neuerer 
Zeit find wiederum Fälle zur Kenntniß der Reichs⸗ 
poſtverwaltung gekommen. Wir haben wiederum 
bei der engliſchen Reglerung Beſchwerde erhoben 
wegen Sicherheit der Brleſe zwischen Deutſchland 
und unſeren Kolonien. Aber eine Antn ort liegt 
noch nicht vor. Wir ſtehen auf dem Standpunkt, 
daß der Tranſit der Brlefe frei fein müſſe. Die 
engliſche Reglerung hat bisher dieſen Standpunkt 
etheilt. Die Poſtverwaltung hat im vorigen Jahre 
direkte Brlefbeutel zwichen unſeren Kolonien und 
auch zwiſchen auswärtigen Ländern eingeführt, und 
ich muß konſtatiren, ſoviel uns bekannt, daß der⸗ 
artige Beutel bisher nicht von der engliſchen Ver⸗ 
waltung geöffnet worden ſind. Ich behalte mir vor, 
ſobald die Antwort von der engliſchen Regierung 
eingegangen tft, auf die Sache zurückzukommen. 
Die Erzähluug von den engliſchen Spionen in 
Hamburg iſt eine Phantofie. Es iſt bereiis Ver⸗ 
fügung dahin getroffen worden, daß in großen 
Städten Druckſachen, mit Ausnahmen von Zeltungen 


* 
. 


ausgeſchloſſen werden, um dieſen ſo ſchnell wie 
möglich zu beendigen. 

Abg. Arendt (Neichep.) beklagt ſich ebenfalls 
über die Oeffnung von Briefen im ſüdafrlkantſchen 
Kriegsgebiet angeblich auf Grund des Krlegsrechts. 

Abg. Eickhoff (fr. Vp.) wünſcht eine Ver⸗ 
mehrung der Stellen mit höherem Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

Abg. Das bach (Ctr.) wünſcht Aufbeſſerung 
der Stellung der Unterbeamten im Hinblick auf 
die theuren Lebensbedingungen in den großen 
Städten. 

Abg. Crüger (freiſ. Vp.) ſchlleßt ſich dem 
Vorredner an und klagt über Zurückſetzung der 
Berliner Vororte in poſtaliſcher Hinſicht, ſowte 
über Mißſtände im Berliner Verkehr. 

Staatsſekretär Kraetke: Briefe und Tele⸗ 
gramme aus den Vororten erreichen ſchneller ihren 
Beſtimmungsort, wenn ſie über Berlin gehen. 
Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß hier in der 
Centrale die beſten Apparate, die ſchnellſten Verbin⸗ 
dungen und die gewandteſten Beamten find, 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen dez Abg. 
Prinzen Arenberg und des Abg. Müller⸗Sagan. 

Nächſte Sitzung: Freſtag 1 Uhr. — Tagesord⸗ 
nung: Fortſetzung und kleinere Etats. 

Schluß 6 Uhr. 
ee eee un 


Aus der Provinz. 
* Barten, 12. Februar. Mit dem Feuer ſoll 


man nichtiptelen, das haben zwei Brüder, 


acht⸗ und neunjährige Buben, jetzt am eigenen 
Leibe bitter erfahren müſſen. Es ſind dies die 
Sohne des Inſtmanns K. auf dem Vorwerk J., 
welche mit Holzhacken beſchäftigt waren und dabei 
eine recht gefährliche Spielerei entrirten. Während 
der ältere Knabe das Bell erhob und daſſelbe auf 
den Klotz herniederſauſen ließ, machte es dem 
jüngeren großes Vergnügen, ſeine linke Hand, 
deren Finger er als Zielpunkt auf den Klotz legte, 
jo rechtzeitig wegzuziehen, daß fie nicht durch das 
Beil getroffen wurde. Dieſe Manipulation wurde 
ſo lange fortgeſetzt, bis ſchließlich der kleine Wage⸗ 
hals, deſſen Geiſtesgegenwart wohl nach und nach 
abnahm, ſo unglücklich von dem ſcharfen Inſtru⸗ 
mente getroffen wurde, daß zwei Finger der linken 
Hand glatt abgeſchnitten wurden. Jetzt hut der 
arme Bub' ſein Lebelang einen Denkzettel daran, 
wie gefährlich unzeltpemäße Scherze werden können. 

* Danzig, 18. Februar. Ueber eine pol⸗ 
niſche Drietftigleit berichten die „Danz. N. 
N.“ Am Morgen des 27. Januar, des Geburts⸗ 
tages unſeres Kaiſers, wehten in Hoch⸗Stüblau wie 
überall im deulſchen Reiche von mehreren Häuſern 
die deutſchen Fahnen herab. Nur eine Ausnahme 
war zu bemerken: in dem polniſchen Kaufhauſe 
des Herrn Kupies wurde auf dem Balkon, auf dem 
ſonſt niemals Waaren ausgehängt worden waren, 
eine — Unterhoſe ſichtbar. Die entrüfteten Nach⸗ 
barn machten dem edlen Polen klar, daß ſie das 
ſonderbare Aushängeſtück als eine perſönliche Bes 
leidigung und als eine Verhöhnung des feſtlichen 
Tages auffaſſen würden, worauf Herr Kupies ſeine 
ebenſo alberne, wie geſchmackloſe Dekoratlon einzog. 

*Inowrazlaw, 13. Februar. Im gericht⸗ 
lichen Verkaufstermin hat das am Markt belegene, 
den Kaufleuten Gebrüder Schaps gehörige Haus⸗ 
grundſtück der deutſche Vorſchußverein für 68 000 
Mark käuflich erworben. — Der in der Heiligein⸗ 
ſtraße gelegene Gaſthof des Herrn Qu ade wurde 
gleichfalls gerichtlich verfteigert. Fräulein Sünger, 
die frühere Beſitzerin dieſes Grundſtücks, hat es 
um 36 550 Mark erſtanden. Quade hatte feıners 
zelt dieſes Etabliſſement für 82 000 Mark von 
Fräulein S. gekauft. 

nn 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Zahnunterſuchungen finden 
auf Anregung der Centralſtelle für Zuhnhygtene 
in Dresden gegenwärtig in ganz Deutſchland bei 
Volksſchulkindern ſtatt, um über die Urſachen der 
weitverbreiteten Zahnverderbniß genauere Anſchlüſſe 
zu gewinnen. In Preußen beſteht eine eigene 
dreigliedrige Kommiſſton, welche die gleichmäßtge 
Durchführung dieſer Unterſuchungen zu überwachen 
hat. Es hat ſich nun bei den bisherigen Unter» 
ſuchungen dle intereſſante Thatſache herausgeſtellt, 
daß die Härte des Brotes einen recht erheblichen 
Einfluß anf die Güte der Zähne hat. Ueberall 
da, wo hartes Schwarzbrot gegeſſen wird, ſind 
die Zähne weit beſſer erhalten, als in Gegenden, 
in denen weiches Brot genoſſen wird. Es iſt 
alſo der fleißig und erglebig geübte Kauakt, der 
zur Erhaltung der Zähne beiträgt, 

— Das Sonnenlicht als Reint- 
gungs mittel. Intereſſante Unterſuchungen 
hat Profeſſor von Esmarch in Kiel angeftelt, 
welche beweilen, daß die Sonne unter Umftänden 


eine 


(Zweites Blatt.) 
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ein überaus wirkſames Reinigungsmittel abgiebt. 
Er füllte Kleider, Betten, Felle Möbel, Wäſche de. 
mit den verſchtedenſten Krankheitserregern, ſeßzte 
ſie den Sonnenſtrahlen aus und unterſuchte daun 
alle Stunden, ob und wo Pilze als Krankhelts⸗ 
erreger noch vorhanden waren. Die Ergebniſſe 
waren, wie die Medieln. Wochenſchr. mittheilt, 
durchaus günſtige. Namentlich die Cholera-Baelllen 
wurden nicht nur an der Oberfläche, ſondern auch 
in den tieferen Schichten der Betten = ſchnell 
durch die Sonnenſtrahlen getbdtet. Ebenfalls 
vernichtend, wenn auch erſt nach längerer Zeit, 
wlikte die Belichtung auf die Bacterien des Typhus, 
der Milzbrand, der Tuberkuloſe, der Lungenent⸗ 
zündung und anderer Krankheiten. Demnach haben 
wir in der Beſonnung das beſte und billigfte, 
well koſtenloſe Desinfectlonsmittel. Für das täge 
liche Leden tft das namentlich von außerordent⸗ 
licher Bedeutung. Denn da ſich fait ſtets und 
überall Krankheitserreger finden, jo muß man alle 
Gegenſtände, welche mit unſerem Körper in nähere 
Berührung kommen, wie Kleider, Wüſche und 
Betten, öfters mehrere Stunden hindurch den 
Sonnenſtrahlen aueſetzen. Dadurch werden die 
wenigen anhaftenden Keime jedesmal getödtet, 
können ſich alſo nicht ſo leicht zu ſolchem Ueber⸗ 
maße verwehren, daß der Menſch ihnen erliegen muß. 

— Ueber eine wiſſenſchaftlſche 
Weltſprache nug Rickard auf der lipten 
amerikaniſchen Naturforſcher Verſammlung vor. 
Aus feiner jetzt veröffentlichten Rede ſeten folgen de 
Sätze hier mitgetheilt: „Wiſſenſchaft kennt keine 
geographiſchen Grenzen und bellagt das babylo⸗ 
niſche Sprachengewirr, welches den freien Austauſch 
der Ideen zwiſchen allen Völkern der Erde bindert. 
Nichts deſtowentger iſt der Internationale Charakter 
der techatiſchen Litteratur angedeutet durch dle 
Thatſache, daß in der Praxis diel Sprachen; 
Franzdſiſch, Deutſch und Tngliſch die allein maß⸗ 
gebenden ſind für den internationalen geiſt gen 


Austauſch. Die eine gewährt das Mittel für die 


lichtvollſte Wiedergabe der Gedanken, die andere 
iſt die Sprache des phlloſophiſchſten der europatſchen 
Völker und die dritte iſt der Weltherrſchaft gejellt, 
jo daß jede ein Anxecht hat, die anerkannte Sprache 
der Wiſſenſchaft zu werden. Die Bruderſchaft der 
denkenden Menſchen wird erſt dann voll anerkannt 
werden, wenn alle dieſelbe Sprache zu gebrauchen 
fi entſchließen, aber ein ſolches himmelwelttes 
göltliches Ereigniß tft gegenwartig unwahrſcheinlich, 


daher bleibt für uns nichis Anderes übrig, als jo 


gu. wie möglich unſere eigene Sprache zu ge⸗ 
brauchen und ihre Reinheit zu ſchützen.“ 


Vermiſchtes. 


Eine Arbeltsloſenzüählung Für 
Berlin wurde am 2. Februar durch die We⸗ 
werkſchaftskommiſſion veranſtaltet. Dabei ind ges 
zählt in dem ſechs Wahlkretſen 59 528 Arbeits⸗ 
loſe, darunter 11160 Frauen. Außerdem hatten 
nach dieſer Zählung einen beſchränkten Er 
43 263 Perſonen, darunter 7968 Frauen. 

Ein Meaſchenleben als Opfer 
des Karnevals. In Eſſen hat eln 
junger Mann ſeine übermüthige Karnevalslaune 
mit dem Tode büßen müſſen. Der 26jahrige 
Apotheker Jerlſen aus dem Orte Bismark in Weſt⸗ 
falen beläftigte eine Dame, welche Nachts von dem 
Eſſener Kaufmann Götte zum Vahnhof begleitet 
wurde, Gbue verbat fi mehrmals die Zudring⸗ 
lichkeiten, und es entſtand ein Wortwechſel. Plöp⸗ 
lich zog Gölte einen Revolver bervor, ein Schuß 
krachte, und Jerlſen ſank, in den Kopf getroffen, 
entſeelt zu Boden. 

Felglinge. Thereſtopel, 11. Fe⸗ 
bruar. Gegen 21 junge Leute aus Jankovacz 
war das Strafverfahren wegen Selbſtverſtümmelung 
eingeleitet worden, weil fie ſich das Trommelfell 


durchbohten ließen, um der Milttärpflicht zu ent⸗ 


gehen. Der Gerichishof hat die Angeklagten freie 
geſprochen, weil die mit Strafe bedrohte Handlung 
bereits verjährt iſt. 

Die „Rhederei vereinigter Schif⸗ 
fer“ in Bres:au, welche, wie wir ſ. Zt. 
mitiheilten, durch Betrug ihres Direktors Sch o ſt a g 
verkracht iſt, hielt am Dienſtag in Breslau eine 
Generalverſammlung ab, in welcher ein Bericht über 
die Lage der Geſellſchaft erſtattet wurde. Die 
Bilanz weiſt an Aktiven höchſtens rund 1 640 000 
M. auf. An Paſſiven find rund 100 000 M. 
bevorrechtigte und 11 Millionen M. nicht devor⸗ 
rechligte Forderungen vorhanden. 


In dieſen find 
für etwa 4 100 00 Me. durch ten Tlicttor ge 
falſchte Verladeſcheine (Konnoſſemente). Aus den 


Kieiſen der Alttonäre wurde die Erklärung abgegeben, 


haft ar gemacht werde. 5 g 
Zur Rettung des Brunnen bauers 
Thiele im Otiober d. J. hatte die Stad: 


Wiederherſtelung der Geſellſchaft ſet nur 
möglich, wenn der Auſſichtstath für den Schaden 
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jährlich 36 M. Die Zöglinge haben für 


erſuchen wir darum, 


einzureichen. 


14 Jahre alt fein. 


0 


Grimma die Summe von 1501,25 M. aufs 
gewendet, deren Zahlung ſie jetzt dem Brunnen⸗ 
bauer Thiele, Vater, als Unternehmer des 
Unglücksbaues anſinnt. Dieſer lehnt jede Zahlung 
ab, und zwar mit dem Hinweis, daß er ſofort 
nach dem Eintreffen des zur Rettung ſeines Sohnes 
herangezogenen Pionierkommandos ſich gegen deſſen 
Verwendung ausgeſprochen habe. In ſeiner letzten 
Sitzung hat nun das Stadtverordnetenkollegium 
beſchloſſen, gegen Thiele, Vater, den es für zahl⸗ 
ungsfähig anſieht, klagbar vorzugehen. Es geht 
dabei von der Erwägung aus, daß es Pflicht der 
Polizeiverwaltung von Grimma geweſen iſt, alles 
aufzubieten, was zur ſchleunigen Rettung des Vers 
ſchütteten erforderlich war, unbeſchadet der daraus 
für den Verunglückten oder für deſſen Verwandte 
erwachſenden Koſten. 

Unter der Maske eines Kriminal⸗ 
beamten hat der vielfach vorbeſtrafte „Arbeiter“ 
Otto Stahl in Berlin einen Bettler um ſeine 
Gaben gebracht. Der Bettler hatte in der Köpe⸗ 
nicker Straße 6 mildthätige Leute gefunden. Eine 
Anzahl Butterbrote, die er in einen ihm gleichfalls 
geſchenkten Hut gelegt hatte, und ein Paar Stiefel 
bildeten die Einnahme in dem einen Hauſe. Als 
er damit die Straße betrat, trat Stahl auf ihn zu, 
nahm ihm unter der Angabe, daß er Kriminal⸗ 
ſchutzmann ſei und ihn einliefern müſſe, den er⸗ 
bettelten Vorrath ab und gebot ihm, hinter ihm 
her zur Wache zu folgen. Da Stahl ſeine Abſicht, 
daß der Bettler ihm entlaufen ſollte, nicht erreichte, 
verſuchte er den Großmüthigen zu ſpielen, er er⸗ 
klärte: „Na, diesmal werde ich es Dir ſchenken, 
mach, daß Du fortkommſt“, behlelt aber die Ge⸗ 
ſchenke für ſich. Das machte den Bettler ſtutzig, 
der nun ſeinerſeits den falſchen Kriminaliſten einem 
uniſormirten Schutzmann anzeigte. Der obdachloſe 
Stahl wurde feſtgenommen und wegen Betruges 
dem Unterſuchungsgefängniß eingeliefert: er hatte 
ſich in der eigenen Schlinge gefangen. Der Bettler 
erhielt diesmal die geſammelten Gaben zurück und 
wurde in Freiheit geſetzt. 

Auf den Wechſel eines Minder⸗ 

jährigen iſt ein Berliner Bankhaus „hineinge⸗ 
fallen,“ das von einer Berliner zahlungsfähigen 
Firma, der der Minderjährige angehört, einen 
Wechſel angenommen hatte. Am Fälligkeitstage 
wurde das Papier nicht eingelöſt, kam zum Pro⸗ 
teſt, und es erfolgte die Klage. Von der Kammer 

wurde jedoch die Bank abgewieſen, well der Aus⸗ 
ſteller des Wechſels minderjährig und daher nicht 
wechſelfähig ſel. Der Einwand des Bankhauſes, 
daß die Unterſchrift mit Genehmigung der Mutter 
geleiſtet wurde, mußte zurückgewieſen werden, weil 
nur das Obervormundſchaftsgericht die Ermächtigung 
zu einer rechtsgiltigen Unterſchrift hätte erthellen 
können. Dies iſt der erſte Fall dieſer Art, der in 
Berlin vor das Forum des Gerichts gekommen iſt. 
Um die edle „Chartreuſe“ iſt jetzt 


ein gewaltiger Prozeß entbrannt. Zur Erklärung 


muß zunüchſt Folgendes vorausgeſchlckt werden: 
Die Chartreuſeflaſchen zeigen bekanntlich als Fabril⸗ 
marke einen Globus, ein Kreuz und die Unter⸗ 
ſchrift: L. Garnier. Dieſer Garnier war vor 
einigen vierzig Jahren der Prokurator, d. h. der 


Bekanntmachung. 


Die Abſicht des Königlichen Provinzial 
Schulkollegtums, zum 1. Oktober vor. Is. 
in Thorn einen katholiſchen Präpa⸗ 
randenkurſus einzurichten, hat nicht zur 
Ausführung gebracht werden können, weil 
nicht genügend Thelln:hmer dafür ge⸗ 
meldet hatten. 

Nun ſoll die Präparandenan⸗ 
ſtalt zu Oſtern dieſes Jahres 
eröffnet werden, wenn Meldungen 
in ausreichender Zahl dazu eingehen. 
Dias zu entrichtende Schulgeld beträgt 


Wohnung, Beköſtigung pp. ſelbſt zu 
ſorgen, ſie erhalten dagegen nach Maß⸗ 
gabe ihrer Würdigkeit und Bedürftigkeit 
Schulgeldbefreiungen und Geldunter » 
ſtützungen. 

Alle diejenigen jungen Leute, katho⸗ 
liſcher Konſeſſion, welche ſich dem Lehrer 
beruf widmen und zum Eintritt in ein 
Seminar fi vorzubereiten geſonnen find, 
ihre Meldungen 
umgehend und ums bis 
zum 10. März d. Js. au die 
unterzeichnete Schuldeputation 


Der Meldung iind beizufügen: 
a. der Tauſſchein (das Geburts⸗ 
atteſt), \ 

b. das Schulabgangszeugniß, 

c. der Impfſchein, der Wieder⸗ 
impfungsſchein und ein Geſund⸗ 
heitszeugniß, ausgeſtellt von 
einem zur Führung eines Dienfls 

ſiegels berechtigten Arzte. 

Die Bewerber müſſen das Ziel der 
Volksſchule erreicht haben und mindeſtens 
Der Unterricht wird zunächſt nur für 
die dritte Klaſſe erfolgen. 

Thorn, den 3. Februar 1902. 

Die Schuldeputation. 


Strumpf⸗ u. Sodenfabrit 
8 W sen! 

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften. 
werden auch ſauber angeſtrickt. 


Der Ertrag dient zum Unterhalt armer 
Mädchen. . H. v. Siaska. 


eln. J. Radzanowskl, Bacheſtraße. 
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für die Weltangelegenheiten delegirte Mönch der 


„Grande Chartreuſe.“ Aus Mangel an Geſchäfts⸗ 
kenntniſſen, vielleicht auch aus übergroßem Ver⸗ 
trauen nahm man damals noch nicht ſeine Zuflucht 
zu dem Aushilfsmittel einer Civilgeſellſchaft. Da 
die Kongregation andererſefts keine geſetzliche 
Exiſtenzberechtigung hatte — es mußten nach An⸗ 
nahme des Vereinsgeſetzes die dringendſten Schritte 
ſeitens des Biſchofs Mgr. Henry unternommen 
werden, um die Karthäuſer zur Einholung der 
durch dieſes unumgänglich gewordenen Autoriſirung 
zu veranlaſſen, die ihnen als rein beſchaulichen 
Mönchen ſofort gewährt wurde —, ſo mußte der 


Prokurator als einzige greifbare Perſönlichkeit die 


Schutzmarke zeichnen. Man beließ ſeinen Namen 
auch nach ſeinem Tode auf den Flaſchen, wo er 
inzwiſchen weltbekannt geworden iſt. Nun er⸗ 
heben ganz unerwartet die Erben Garniers An⸗ 
ſpruch auf das Eigenthumsrecht der Branntwein⸗ 
brennerei des Kloſters und — wenn man ſchon 
fordert, ſoll man ſich nicht geniren! — auf die 
geſammten bisher erzielten Verdienſte derſelben, die 
ſich nach ihrer Anſicht auf mehrere Hunderte 
Millionen belaufen ſollen. Die Klage gegen den 
angeblichen Prokurator der „Chartreuſe“ iſt bereits 
eingebracht worden und die Regiſtrirungskoſten 
dieſes ungeheuerlichen Anſpruches ſollen ſich allein 
auf 36 000 Franks belaufen. 

Neue durchlochte belgiſche Nickel⸗ 
münzen ſind mit Ende Januar in den Verkehr ge⸗ 
brachtworden. Es ſind fünf Stück in fünf und zehn 
Centimes, auf der einen Seite tragen ſie die 
Werthziffer, auf der anderen die beiden verſchlun⸗ 
genen L N Anfangsbuchſtaben der beiden bel⸗ 
giſchen Könige. Der Münzdirektor Allord be⸗ 
gründet nach der „Köln. Volksztg.“ die Ausgabe 
dieſer Münzen damit, daß die bisher im Umlauf 
befindlichen ſich beſonders im Zuſtande der Ab⸗ 
nutzung nicht genug von den kleinen Silbermünzen 
unterſcheiden. Die alten Nickelmünzen hatten einen 
ſchwerfälligen Schnitt, und ſetze ſich auf dem ge⸗ 
netzten Grunde Schmutz mfeſt, die Unterlage für 
Mikroben und die Urſache für das ſchmutzige 
Ausſehen; die neuen Stücke mit ihrer einfachen 
Prägung hätten alle dieſe Uebelſtände nicht. Als 
Vorzug der Durchlochung giebt der Münzdirektor 
die chineſiſche Erwägung an, daß man fie leicht 
an einer Schnur aufreihen und bequem trans⸗ 
portiven kann. 

„Morgen wird aber blau ge⸗ 
macht!“ In dieſen Ruf brach in voriger Woche 
ein italieniſcher Bergarbelter Namens Menicol 
aus, nachdem er Folgendes durchgemacht hatte. 
Minicol wurde in einem Stollen des Kappeler 


Bergwerks (Rheinland) mit noch zwei Arbeitsge⸗ 


noſſen, die nach 24 Stunden als Leichen aufgefunden 
wurden, verſchüttet und verblieb in dieſem Zuſtan de 
114 Stunden ohne Nahrung, ohne friſche 
Luft und ohne Licht und nur mit Hemd und 
Hoſe bekleidet. Nach endloſen Mühen der Berg⸗ 
mannſchaft erhlelt dieſe endlich Lebenszeichen von 
dem Verunglückten, der, nachdem ſich ihm ſeine 
Kameraden ihrerſeits bemerkbar gemacht hatten, zu 
— fingen und zu pfelfen begann und, nachdem 
nach mehrſtündiger Arbeit die letzte hindernde Wand 
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Chorner Marktpreiſe v. Freitag 10 Februar. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 


; 1 
ſeines unterirdiſchen Kerkers durchbrochen war, als 
Erſtes jene Worte ausrief. Als man dann den 
dem Licht der Welt Wiedergegebenen in das Berg⸗ 


arbeiterheim führen wollte, riß er ſich los und nieor. | dochſt. 
ſprang die Treppe dieſes Hauſes mit einer Behen⸗ Venen nung Preis 
digkeit hinauf, daß ihm keiner ſeiner Retter ſo 2 
ſchnell zu folgen vermochte. Menicol iſt auf Wei 
Verſchüttetſein „trainirt“; ex hat das gleiche Schick⸗ ini ee RT EEE Kilo 5 20 4 20 
ſal bereits einmal in Oeſterreich, wo er vierund⸗ Gerſte 112 > 12 80 
zwanzig Stunden unter der Erde zubrachte, und | Dale. . . . .., al el 
einmal in Aſien — jehsundfünzig Stunden — a (Wicht.) 15819 — 
über ſich hergehen laſſen, wie man ſagt, mit dem- | Erbſen 2 — 2 er zei 
ſelben Gleichmuth. Kartoffeln bbb 1 0 
Paſſender Titel. Backfiſch: „Wenn Weizenmehl... „ 
ich nur wüßte, welchen Titel ich meinen Meeres⸗ L Nr 22253 ' -.1-1-1-|- 
poeſien geben ſoll. Was meinſt Du, Onkel?“ — Rindfleisch (Keule). : "re * 5 120 
Onkel „Meerespoeſien? — Wellblech!“ x (Bauchfl.) N 1 
Gloſſe. „Ein Reiſender iſt immer ein | Kalbfleid .» . 425914150 
Muſter menſch.“ Schweinefleiſch ae 1/20] 1/40 
Zukünftiges Rendezvous. „Haben eee Er 5 4 60 1 
Sie für Ihr Rendezvous ein recht heimliches | Schmalz 55 er 2 
Plätzchen?“ — Don Juan: „Gewiß, in einem | Karpfen „ 
Unterſeeboot.“ ern ien 
e ˙ꝙE˙¹˙]111A1 ⁰ 1—————— ¹ r ˙¹wꝛꝛ1Ä | Shleie a 4 1001 — = 
Für die Nebaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. En DE 3126] 140 
Handeisnachrichten. . u 
Amtliche Notirungen der Danziger Börie — „ll 
Danzig, den 13. Februar 902 58 Paar 3 5⁰ - u 
Für Betreide, Fülſenfrüchte und Oelſaaten werden auser | Hühner, alte Stück 1055 2 = 
a notirien Preiſe M. ver Tonne fogenannie Fact. „ junge | Paar 1/50] 2 — 
Vroviſton uſaneemäßtg vom Käufer an den Verkäufer vera et.] Tauben ” — 01 — |90 
Weizen per Tonne von 1000 Ailoge. j Butter 1 Kilo] 1 60 2/40 
-inländ. hochbunt und weiß 766): Gr. 180 — 182 Mt. 8 Shot 2 80 40 
inländ. bunt 724 Gr. 171 Mk. Mil) 1 Liter — 144 
tranſito roth 708—745 Gr. 118124 Mk. Petrolem „1420 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 71% Gr Spiritus |." 1520| 130 
Normalgewicht ; „  (benat.) | 1381-1 


tranſito grobkörnig 735 Gr. 105 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 638 — 727 Gr. 126-134 Mt. 


Hafer per Tonne von 1000 Kllogr 
inländiſcher 147— 155 Mt. 


\ 


Spinat pro Pfd. 25— 30 Pfg., ie pro Pack 0 

Kleeſaat per 100 Kilogr. Big, Schnittlauch pro Bundchen O pro Rio 
roth 84 — 92 Mt. 8 Kilo — Sub Sellerie 
i 50 Kilogr. izen · — Mf. pro Knolle 10— 8. „Kettig pro tück 0 Pfg. 
* 109 nn Weizen · 4,05 4,50 Dit. Roggen | m pro Stonge 10--25 Pfg., Kadieschen 2 A 
e Big, Gurken pro Mandel 000,00 Schosten 


Der Vorſtand der Produclen⸗Wöre pro Pfund 00—00 Pfg., 
00-00 Pfg., Wachsbohnen 
pro Pfund 15—35 Pfg., 


grüne Bohnen pro Pfund 
pro Pfd. 00 —00 Pfg., Aepfel 
Birnen pro Pfd. 00—00 Pfg., 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Redement 88° Tranſit⸗ 


preis franeo Neufahrwaſſer 6,52½ incl. Sack bez. Kirſchen pro Pfund 00 —00 Pfg., Pflaumen pro Pfad 
Rendement 750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 00 — 0% Pfg., Stachelbeeren pro B 55 Bi, de 
4,75 4,90 Mk. incl. Sack bez bannisbeeren pro Pfd. 00 — 00 Pfg., Himbeeren pro Bid 
Der Börſen⸗Vorſtand. 900 big., Wambeeren pro Liter 0.00 00 N., Breißels 
3 | Be u 1 (000, M., Wallnüſſe pw Jb. 

0 ig · pro Näpf 0— 0 „ Krebſ 

Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. pro Schock 6,00 0,00 Pi — du Sid 


00-10 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00-00 Mt. neue 
Kartoffeln pro Kilo 00—00 Pf. Erdbeeren pro Kllo 
0,00 — 0,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 0,00 M., Morcheln 


Bromberg, 13. Februar 1902. 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 


Roggen, gejunde Qualttät 148-153 Mk. end Pfg., Reb 2 ee peo Danube) | 
Berfte nach Qualität 120-125 Mk. 0.00 - Mk., Steinbuuen Kilo 000 er 
gute Brauwaare 126—131 Mk. pro te 00 00 Mk. b 7 


Futtererbſen 135— 145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—145 Mk., feinſter über T'otiz. 


Weitere Spezialität 


W. kommst Du zu so schwanenweisser Wäsche? 
„Sehr einfach, lieber Schatz ich habe einen Versuch mit 


Dr. Thompson’s Seifenpulver, 


Schutzmärke „Schwan“ gemacht In Zukunft werde ich 


kein anderes Seifenauiver wisder benutzen.“ 
Ueberall käuflich. 
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Maſſiv eichene 


Stabpartettböden 


befter und en Fußboden, 


e alle 


gemufterten Parkett mE 


liefern als Spezialitäten billigſt 


n Karfelte und Sol udutrie | 


A. Schönicke & Co. Danzig. 
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